
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 32

Artikel: Die gelben Perlen [Fortsetzung]

Autor: Rabl, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645857

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645857
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


PIE geebenJ

4. Fortsetzung VjLv V À '3''

^„Vorausgesetzt, die Angaben des amtlichen Handbuches
stimmen. Du siehst selbst, sie stimmen nicht."

„Willst du landen?" fragte Pieter vorsichtig.
.„Wenn es möglich ist."
„Dann werden wir ja sehen —L"
Eine Viertelstunde später fuhr Bet je zusammen und

blickte sich gestört um. Die „Pinaja" machte in langsamster
Fahrt, einen Bogen, dann wurde der Rhythmus der Ma-
schine rascher. Wollten sie am Ende schon die Inseln ver-
lassen? „Sie haben mir doch eine Landung versprochen!"
rief sie van der Stappen zu. „Was machen Sie denn ?"

Jetzt erst bemerkte sie, dass sein und Lens' Gesicht den
gleichen undeutbaren Ausdruck trugen. Lens schüttelte
leise.den Kopf, als wünschte er nicht, dass der Kapitän ihr
antwortete. Van det Stappen zuckte die Achseln. „Sie wird
|| ja doch merken, Pieter", knurrte, er. „Wir bekommen
Sturm, Fräulein Swarth. Möglicherweise sogar einen Taifun.
Das Barometer ist beängstigend gefallen — wir müssen
sehen, dass wir vorher die freie See erreichen. Wenn es uns
hier drinnen erwischt, wird es schlimm."

Die alte „Pinaja" schütterte unter den gehetzten Stössen
jhrer zu äusserster Anstrengung gezwungenen Maschine.
Die beiden Männer auf der Brücke steuerten den Kurs, den
sie so sacht und vorsichtig hereingesucht hatten, mit dreister
Sicherheit zurück, als spulten sie den Faden der Ariadne
auf. Die Ruhe, die von ihnen ausging, besänftigte die Furcht,
die sich des Mädchens bemächtigen wollte ; sie übertrug sich
auch auf die Alfuren, die das Schiff mit hetzenden Griffen
in Verteidigungszustand versetzten, indem sie die Luken
sicherten, Seile, an denen man sich später entlanghangeln
konnte, über das Deck spannten, schwer zu befestigende
Dinge kurzerhand über Bord warfen. Betje bemerkte, durch
die unverständliche Erscheinung überrascht und erschreckt,
dass das Wasser schaumlos, wie gläsern, an der Bordwand
entlangströmt.e; selbst die breite Bugwelle, die die ,,Pinaja"
aufwarf, trug die gewohnte feine Spitzenhaube nicht. Es
war, als fahre man durch Öl. Die Hitze Wurde drückend
und Leucht. Brüste und Rücken der halbnackten Braunen
waren dunkel vor Schweiss. Als der grauhaarige Boots-
'•cum beb, ein paar Schritte von Betje entfernt, für eine
Minute veratmend an die Reling lehnte, sah sie unter der
zitternden Haut seiner Flanke das überanstrengte Herz
Puchen.'

-,

In scharfem Bogen zog Pieter Lens das alte Schiff um
as vorspringende Kap einer grossen, dicht bewaldeten,

sich zu einem Berg erhebenden Insel herum. Betje entsann
sich von der Einfahrt her dieser Stelle: hier hatte sie das
reie Meer aus den Augen verloren, hatte zum erstenmal

gespürt, wie sie in das Geheimnis der unbekannten Insel-
gruppe einzudringen begann. Sie atmete tief auf. Nun Waren
sie also draussen; und auf offener See, hatte van der Stappen

werde auch dieser Taifun dem Schiff so wenig
au aben können, wie jeder andere, den die „Pinaja" bisher

erstanden hatte. Gespannt spähte sie voraus, und trotz
befreiten Gefühl, in Sicherheit zu sein, empfand sie
Htterem Selbstspott und zugleich mit einer Art von
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verquälter Befriedigung, dass sie nun doch recht behalten
hatte; sie konnte die Aufgabe, die man ihr gestellt hatte,
nicht lösen; sie hatte es gleich gewusst, sich lange und
schwer überreden lassen, die Sache, dennoch anzugehen.
Nun kam der Taifun, machte jedem Weiteren Versuch ein
Ende. Vielleicht gar endete in dem Wirbelsturm mehr
als nur dieser Versuch? Sie Wandte sich, blickte zurück
auf die Inseln und Riffe, die noch unbewegt lagen ; nur ihre
Farben hatten sich verändert; aus dem satten einschmei-
chelnden Grün war ein unheimliches Violett geworden, für
knappe Augenblicke gehöht von einem rötlich erschimmern-
den, gefahrträchtigen Braun. Sie stand, starrte, versuchte
die schrille Dissonanz der Farben in ihr Gedächtnis zu
kerben. Van der Stappen störte sie auf. „Hören Sie denn
nicht?" schrie er sie an; „es ist Zeit, dass Sie in Ihre Kam-
mer gehen. Hier oben darf nur bleiben, wer etwas nützen
kann.", V

Vor dem Unbekannten, nie Erlebten begann sich ihr
Körper zu ängstigen. Sie bemerkte, dass fast, alle Alfuren
das Deck verlassen hatten, und stolperte zum Niedergang.
Die Hand schön um das Geländer gekrampft, zögerte sie.
Dort unten, in der stickigen Kabine, hocken und warten,
bis der Kampf zwischen Schiff und Sturm sich entschied
Ersäuft werden wie eine Ratte, falls die „Pinaja" sank?
Und doch war es verlockend, mit der dünnen Schiffswand
Wenigstens den Anschein eines Schutzes Vor dem Taifun
zu erlangen. Sie setzte den Fuss auf die oberste Stufe und
spürte eine jähe, ungestüme Gegenbewegung. War der
Stürm heran? •

In diesem Augenblick fühlte das Mädchen etwas, das
sie erst viel später zu deuten vermochte : über alle wilde
tierische Angst siegte die journalistische Neugier. Einem
Taifun begegnen, wahrscheinlich zum einzigen Male im
Leben — hoffentlich wimmerte in ihr ein Stimmchen, dem
sie brutal die Kehle zudrückte — einem Taifun begegnen,
und ihn nicht sehen? Sie machte kurz kehrt, stiess sich, ab,
erreichte halb vom Sturm getragen die Leiter, die zur
Brücke führte, begann zu klettern. Selbst hier noch, im
Windschatten, war die Kraft des Sturmes der ihrigen fast
überlegen. Sie kämpfte sich hinauf, klammerte sich an
etwas Eisernem fest. Vor ihr krümmten und streckten sich
im Ringen gegen den stetig wachsenden Widerstand des

Ruders, mit Stricken an die Steuersäule geknüpft, van der
Stappen und Lens. Ganz und gar davon beansprucht, die
„Pinaja", die trotz Volldampf keinen Mèter Fahrt machte,
auf Kurs zu halten, bemerkten die Männer Betje nicht. Und
sie kam nicht dazu, ihnen ein Zeichen zu machen. Denn
nun, von der Höhe der Brücke aus, sah sie:

Dies alles waren erst die Vorläufer des Sturms. Noch
stampfte die „Pinaja" auf wirklichen, obgleich tobsüchtig
gewordenen Wellen. Vor ihr jedoch, dort, wo Betje das
offene Meer gesucht hatte, wogte der Kern des Taifuns.
Dort gab es kein Wasser mehr und keine Luft, nur ein aber-
witziges Gemisch von beiden, kochend vor rasender Be-
wegung und dennoch stillstehend, undurchsichtig wie ein
fester Körper. Drei Richtungen der Windrose waren der
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„VorausgesstTt, die Vngaken des anrtlieken Landkuekes
stimmen. Du siskst sslkst, sis stinrnren nickt."

„Willst du landen?" lragts Lietsr vorsiektig.
.„Wenn es rnögliek ist."

„Dann verdsn vir ja seksn -^."
Line Viertelstunde später lukr Letze Tusanrinsn und

llìekto siek gestört uni. Ois „Linsja" nraekte in langsanrster
lckrt einen Logen, dann vurde der Lk/tknrus der Na-
sclrine rsseksr. Wollten sis snr Onde sekon die Inseln ver-
Isssen? „Lis lraken nrir dook sine Landung versproeken!"
nek sis vau der Ltappen xu. „Was nraeken Lie denn?"

dàt erst ksnrerkte sie, dass sein nnd Osns' Lssiekt den
xleiàsn undeutkaren Vusdruek trugen. Oens seküttelte
leise äsn Lopl, als vünsekte er nickt, dass der Lapitan ikr
sàortste. Van de? Ltsppsn xuekte die Vekssln. „Lie vird
A j« dook inerkev, Lister", knurrte er. „Wir kekoinnren
8turm, Lrâulsin Lvartk. Nögliekerveiss sogar einen Lailuir.
Kss Laronrstsr ist keângstigend gslallen — vir rnüssen
scken, dass vir verlier die Ireie Lee erreieken. 'Wenn es nns
lier drinnen ervisekt, vird es soídiinin."

Ois alts „Linaja" sclint.terto enter den grdretxlen Liessen
zlrer xu äusserster Vnstrengung gsTVungsnen Naselrins.
Die leiden Nännsr anl der Lrüeks steuerten den Lurs, den
sie so sackt und vorsiektig kersingesuekt katten, rnit dreister
8ickerkeit xurück, als spulten sie den Laden der Vriadne
sui. Oie Luke, dis von iknsn ausging, kssänltigte die Lurekt,
die sielr des Nädeksns ksnräektigen vollte; sie ükertrug sielr
suel suk die Allüren, die das Lekill init lrstTSnden (drillen
w VerteidigungsTustand vsrsstTten, indern sie die Luken
sickerten, Lsile, an denen inan sielr später entlangkangsln
löirnts, üdsr das Osek spannten, sekver xrr kslestigende
Olirge kurTsrkand üker Lord varlsn. Letze ksnrerkte, durelr
die urrverstandlielre Lrsekeinung üderrasekt und ersekreekt,
dsss das Wasser solrauinlos, vis glässin, an der Lordvand
emlangsträints ; sslkst die krsite Lugvells, die die ,,?inaza"
»ukrvaik, trug die gevoknte leine Lpitxenkauke nielrt. Ls
îsr, als lalrre inan durelr Öl. Oie IlitTS Vurde drückend
und àslrt. Lrüsts und Lücken der kalknsektsn Lraunsn
ivsieir dunkel vor Lekveiss. Vls der graukaarige Loots-
insnn sielr^ sin paar Lelrritts von Letze sntlernt, lür eins
Minute vsratnrsnd an die Leling lelrnte, salr sie unter der
eiternden Laut seiner Llarrke das üksrairstrengts IIsrT

ln selrarlkin Logen xog Lister Oens das alte Lelrill nin
us vorspringende Lap einer grossen, dielrt kevaldeten,

sick Tu sinenr Lerg erlrelrendsn Insel Ireruin. Letze entsann
sick von der Oinlalrit lrer dieser Ltklle: liier Iratte sie das
reie Negi> aus den àgen verloren, lratte Turn srstennral
Mspürt, vie sie in das (lelrsinrnis der unleOsnntsn Insel-
Uuppe einzudringen lregsnn. Lis atnrete tiel aul. llun varen
sis ulso draussen; und aul ollener Lee, Iratte van der Ltsppsn

^erds auolr dieser Lailun dein Lelrill so venig
uu sden Oönnen, vis jeder anders, den die „Linaja" lrislrer

erstanden Iratte. Osspannt spälrte sie voraus, nnd trot?
.^reiten Oelülrl, in Lielrerlrsit ?u sein, einpland sie

bitterern Lellrstspott und Tuglsiclr nrit einer àt von

vsr^uältsr Lelriedigung, dass sie nun doelr reelrt lrslralten
lratte; sie Oonnte die ^ulgslre, die inan ilrr gestellt Iratte,
nielrt lösen; sie lratte es gleielr gsvusst, sielr lange und
selrver ülerreden lassen, die Laelre dennoolr an^ugelrsn.
l>lun Oain der Lailnn, inaelrts jsdenr veiteren Vsrsuelr sin
Onde. Vielleielrt gar endete in dein Wirlrslsturin inslrr
als nur dieser Vsrsuelr? Lis vandte sielr, lrlieOte ?urüeO
aul die Inseln und Lille, die noelr unlrsvegt lagen; nur ilrre
Larlen lratten sielr verändert; aus dein satten einselrinsi-
elrelnden (lrün var sin unlreiinliolrss Violett gevordsn, lür
Onappe VugenlrlieOe gelrölrt von einenr rötlielr erselrinrinern-
den, gelalrrtraelrtigsn Lraun. Lie stand, starrte, versuelrts
die selrrille Oissonsn? der Lsrlren in ilrr Ledäolrtnis Tu
Oerlrsn. Van der Ltsppen störte sie aul. „Olören Lie denn
nielrt?" selrris er sie an; „es ist ^sit, dass Lis in Ilrre Lain-
nrer gelrsn. liier olren darl nur lrlsilren, vsr etvss nützen
Osnn."

Vor dein IlnlreOairntsn, nie Lrlslrtsn Oegann sielr ilrr
Lörpsr TU ängstigen. Lie lrsnrerOte, dass last alle VIlursn
das OseO verlassen lratten, und stolperte Turn Niedergang.
Oie Land selron urn das (leländer gsOranrplt, Zögerte sie.
Oort unten, in der stieOigen Latrine, IroeOen und vsrten,
lris der Lainpl Tviselrsn Lelrill und Lturnr sielr sntselrisd?
Orsäult verden vie eine Latte, lslls die „Linaja" sanle?
Lud doelr vsr es verlockend, init der dünnen Lelrillsvsnd
Vsnigstsns den Vnselrein eines LelrutTSS vor dein Lailun
Tu erlangen. Lis setTte den Luss aul die olrerste Ltule und
spürte sine jälre, ungestünre Lsgenlrevegung. War der
Lturnr lreran?

In diesern Vugenlrliek lülrlte das Nädelrsn etvss, das
sie erst viel später Tu deuten vsrnroelrts: ülrer alle vilde
tisriselre Vngst siegte die journalistiselrs Leugier. Oinenr
Lailun lregegnen, valrrselreinlielr Turn sinTigen Nals inr
Oetren — lrollentlielr! viinnrsrts in ilrr ein Ltiinnrelien, dorn
sie lrrutal die Lslrls Tudrüekte — einenr Lailun lregegnen,
und ilrn nielrt selten? Lis nraelrte Kur? kelrrt, stiezs sielr al>,
erreielrte lraltr vorn Lturnr getragen die Leiter, die Tur
Lrüeke lülrrte, lrsgann Tu klettern. Lsllrst lrisr noek, inr
Windsekatten, var die Lralt des Lturnres der ilrrigen last
ülrerlegen. Lie känrplts sielr lrinaul, klarnnrerte sielr an
stvas Lisernein lest. Vor ikr krünrinten und streckten sielr
inr Längen gegen den stetig vaelrssndsn Widerstand des

Luders, init Ltrieken an die Ltsuersäuls gsknüplt, van der
Ltsppsn und Osns. tlanT und gar davon lrsanspruelrt, die
„Linaja", die trotT Volldanrpl keinen Nöter Lalrrt nraekte,
aul Lurs xu kalten, kenrsrktsn die Nännsr Letje nielrt. Lud
sie kanr nickt daxu, iknen sin ^eieken xu rnaeken. Osnn
nun, von der Löke der Lrüeks aus, sak sie:

Oies alles varen erst die Vorläulsr des Lturnrs. Lock
stanrplts die „Linsja" aul virklieken, okglsiek toksüektig
gevordenen Wellen. Vor ikr jedoek, dort, vo Lstje das
ollene Nesr gssuekt kstts, vogte der Lern des Vailuns.
Oort gak es kein Wasser nrslrr und keine Oult, nur sin aksr-
vitTigss (lenrisek von keidsn, koeksnd vor rasender Ls-
vegung und dsnnoelr stillstsksnd, undureksiektig vis ein
lester Lörpsr. Orei Liektungen der Windrose varen der
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DIE SCHÄTZKAMMERN DES MEERES

Wie zahlreiche Schiffe sind schon im Kriege oder durch
Unglücksfälle ins Meer gesunken und wie weniges davon
ist durch Taucher wieder zum Vorschein gekommen? Auf
dem « L'Orient », einem französischen Schiffe, das der be-
rühmte englische Admiral Nelson in der Schlacht von Abukir
1798 in die Luft sprengte, befanden sich unter anderem
600 000 ;£ und der ganze geraubte Kirchenschatz von Valetta
auf Malta. Taucher fanden von allen diesen Herrlichkeiten
lediglich einen Offizierssäbel und einige ähnliche Andenken.
Sie wurden zudem bei ihrer Arbeit von einem ungeheuren
Schwertfisch sehr belästigt, und als es endlich gelang,
dieses Kiesentier zu erlegen, fand man in dessen Magen zwei
80 Quadratzoll grosse Holzkästchen mit rohen Diamanten,
welche vom « L'Orient » herrührten.

Ein Jahr später strandete an der holländischen Küste
ein grosses Kriegsschiff, die « Latine », das ungeheure Schätze
an Bord hatte, die von Yarmouth nach dem holländischen
Hafen Texel gebracht werden sollten. Achtzehn Monate lang
waren die Bergungsarbeiten vergeblich gewesen, worauf es
gelang, 80 000 -=£ zu heben, was aber nur einen kleinen Teil
der an Bord befindlichen Barsumme ausmachte. Im Jahre
1814 wurden die Taucherarbeiten wieder aufgenommen, und
die während vieler Jahre fortgesetzte Bergungstätigkeit ver-
schlang Unsummen, ohne dass es gelungen. wäre, etwas zu
heben. Im Jahre 1857 endlich wurde eine Vereinbarung
zwischen dem Lloyd und der holländischen Regierung ge-
troffen, und wirklich gelang es schliesslich der britischen
Gesellschaft, von dem Schatze, der über zwei Menschenalter
lang in der Tiefe geruht hatte, einen beträchtlichen Teil zu
heben, so dass auf Lloyds Anteil allein 25 000 .£ entfielen.

Der grösste Zeitraum, nach dessen Verlauf untergegangene
Schätze dem Meere entrissen wurden, belief sich auf 235
Jahre. Es war im Jahre 1883, als man in der Tafel-Bai an
der Südwestküste des Kaplandes viele Kisten an Land för-
derte, welche von dem Schiffe « Harlem » herrührten, das
im Mai 1648 dort untergegangen war. Diese Kisten enthielten
Seltenheiten und Altertümer, Götzen, Porzellan, Silberwaren
und so weiter, welche für europäische Museen bestimmt ge-
wesen waren. Das Porzellan hatte in dieser langen Zeit
unter dem Meeresspiegel nicht gelitten, die Silbergegenstände
aber waren kaum noch erkennbar. Zuweilen kommt es auch
vor, dass die Schatzkammer des Meeres selbst ihre Pforten
öffnet und die übergebenen Schätze an das Land wirft. So
fand man einige Jahre vor dem letzten Weltkrieg unter den
Landungsbrücken von Melbourne 3800 einen Teil eines
Schatzes, welcher mit dem Dampfer « Iberia » dort unter-
gegangen war.

„Pinaja" durch die hinter und neben ihr liegende Inselflur
versperrt; von der vierten näherte sich mit tödlicher Lang-
samkeit die Trombe. Betje versuchte die Augen zu schlies-
sen; die Lider sperrten sich. Sie musste den grauschäumen-
den Dämon heranschwanken sehen. Als er langsam die
Hand auf die „Pinaja" senkte, duckte sich das Schiff zit-
ternd. Das Steuerrad rotierte plötzlich, dass die Speichen
zur Scheibe zusammenflössen. Nachlässig waif es die Man-
ner beiseite, wie ein Kind dumme Puppen. Die Nase des
Schiffs wandte sich aus dem Kurs. Die schaukelnde Be-
wegung vervielfachte sich. Knarrend kam das Steuerfad
zum Stehen.

Ohne die Kraft, dabei irgend etwas zu empfinden, starrte
Betje auf die scheinbar vom Rat Erschlagenen, über deren
Körpern, jenem helfenden Griff wehrend, das Ruder wieder
zu kreisen begann. Dann sah sie, dass van der Stappen sich
vorsichtig bewegte. Mit unendlicher Mühe, fortwährend
durch das Rollen der Brücke gehemmt, machte er sein
Messer- frei. Drei-, viermal versuchte er, sobald das Rad
stand, sich aufzurichten, den Strick zu kappen, der ihn
fesselte. Jedesmal begann es sich zu früh zu drehen, zwang
ihn, sich von neuem auszustrecken. Zuletzt streifte es seine
Schulter ; der Mann knickte ein, das Messer glitt aus seiner
Hand in Betjes Nähe. Als sie, mechanisch fast, sich bückte
und es auffing, bemerkte er sie erst.. Er sah, wie sie es packte,
messend die Lider zusammenkniff. Seine Augen rissen sich
auf. „Nicht!" schrie er, als sie zusprang. Eine Sekunde blieb

er halbbetäubt liegen. Dann raffte er sich auf, entwand ihr
das Messer, mit dem sie auch den Steuermann hatte los-
schneiden wollen, tat es selbst. Sie lehnte am Geländer' für
eine Sekunde trafen ihre Augen einander. Es kostete ihn
Mühe, sich loszureissen und sich nach dem Steuermann zu
bücken. An Lens' Schulter berührte er ihre Hand. Gemein-
sam zogen sie den Mann hoch. In dem Augenblick, in dem

van der Stappen etwas sagen wollte, lief die „Pinaja" auf

*
Van der Stappen und Lens sahen aus, als kämen sie aus

einer wüsten Hafenkneipenschlacht. In den scheinbar endlos
Währenden Versuchen, dem tollen Überfall durch das wild-
gewordene Rad zu entgehen, hatten sich Gesichter und
Hände mit verschmiertem, geronnenem Blut bedeckt; die

Kleidung hing in Fetzen, die Mützen waren verloren, das

ITaar stand wirr. Der Kapitän überblickte sein Schiff, dessen

Leib von scharfkantigen Felsen rettungslos aufgeschlitzt
war. „Totalverlust", sagte er mit gekünsteltem Gleichmut
zu Lens; „gut, dass ich das Geld für eine Funkeinrichtung
gespart habe, mein Junge. Auch die hälfe jetzt nichts.
Gehen wir hinunter!"

Der Taifun hatte die „Pinaja" so schräg auf das unter-
seeische Korallenriff geschleudert, dass die Planken des

Decks sich nach Steuerbord steil erhoben. Dabei war das

Langboot, das bequem die gesamte Besatzung hätte auf-

nehmen können., aus seinen Davits geworfen worden; van
der Stappen sah leicht, dass diese Ruine für eine Landung
nicht mehr in Frage kam. Das Dingi, das er gewöhnlich,
nur von einem Mann gerudert, in den Häfen und auf den

Reeden von ganz Insulinde benützt hatte, war kurzweg
verschwunden; vielleicht hatte die Trombe es schon viele

Meilen weit getragen. Nur das allerletzte Mittel, eine Kiste

voll Schwimmwesten, war noch vorhanden ; der Bootsmann
hatte sie schon von ihrem gewohnten Platz genommen und

war dabei, den Inhalt an die Mannschaft zu verteilen. Sie

reichten nicht aus ; unterstützt von der Autorität seines

langklingigen Krises, den er auffällig sTchtbäf'im' Gurt trug,

gelang es ihm, die besten mit den schlechtesten Schwimmern
zusammenzustellen. Als er die beiden Weissen, das Mädchen

zwischen sich, erblickte, stolperte er ihnen entgegen, um

ihnen die drei letzten Schwimmwesten anzuschnallen.

„Schnell, Herr", mahnte er dabei flüsternd. „Die Kessel

werden vielleicht explodieren —."
Eine schwere Welle wischte an dem Wrack vorbei, das

unter ihrer Bewegung zitterte. Mit einem klingenden Ton

riss das letzte Drahtseil, das den vorderen Mast der „Pinaja
gehalten hatte. Der schwere Baum, schon beim Anprall aus

seinem Widerlager im Kiel herausgehebelt, neigte sich äch-

zend. „Springen, schwimmen", befahl van der Stappen

heiser. Die Alfuren, ein paar Meter bugwärts zusammen-

gedrängt, hörten ihn nicht, starrten verstört in das milchige

Kochen unter ihnen. Lens nickte van der Stappen zu, han-

gelte sich zu den Leuten. Für die kurze Strecke brauchteer,

zuweilen von Brechern überspült, die immer häufiger und

schwerer überkamen, scheinbar endlose Zeit.
Ein Ruck, durch den Schiffsleib gefahren wie das

Strecken eines Sterbenden, warf Betje gegen Jan. Er schlang

unwillkürlich haltend den Arm um sie. So verharrten sie,

bis er, dicht an ihrem Ohr, sagte: „Es tut mir leid, dass ici
nicht netter zu Ihnen War. Ich wusste nicht, dass Sie ein

Kerl sind. Ohne Sie wären Lens und ich -fr.
Sie unterbrach ihn fast ersehrocken: „Das sagen ie,

während Ihr Schiff zerschlagen wird, durch meine Schul

„Schuld — Schuld! Ebensogut könnte jemand sagen,

ich hätte schlecht navigiert. Machen Sie sich nichts draus.

Es wird schon gut gehen." " - •

„Wird es?" Sie mass schaudernd den Abstand zu

rettenden Eiland. „Sie sollen wissen »— ich muss n®

sagen, warum ich Sie hergezwungen habe.

„Keine anderen Sorgen?"
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oie oe! ^eene;
IVls xalrlrslclrs Lclrikke slnâ sclron im RrlsZe oder durcir

Ilnslückskälls ins lVIssr gesunken und wie weniges davon
ist durolr lÄuclrsr wieder xum Vorsckein gekommen? áuk
dem « B'Orlsnt », einem kranxösiselrsn Lclrikke, das der de-
rülrmts englisclrs Admiral Nelson in der Sclrlsclrk von ^.kukir
1798 in die Bukt sprengte, kskandsn srelr unter anderem
699 999 ^ und der ganxs gsraukte Rirclrsnsclratx von Valetta
auk iVlslta. Bsuclrsr kandsn von allen diesen Rsrrlietrksrtsn
lsdigliclr einen Okkixierssädsl und einige älrnliclre Andenken,
Lie wurden xudsm bei ilrrer ^.rkslt von einem ungsksursn
Sekwsrtkrsclr sslrr belästigt, und sis es sndlieb gslsng,
dieses Rissentisr xu erlegen, kand msn in dessen klagen xwsi
89 «Juadratxoll grosse Rolxkästclrsn mit robsn Diamanten,
wslclrs vom « D'Orient » irerrüürtsn.

Tin dsür später strandete an der bolländiscbsn Rüste
sin grosses Rriegssclrikk, die <- Datins », das ungsksurs Sckätxs
an IZord batte, die von Vsrmoutlr nseb dem bolländiseben
Haken Dexei gsbracbt werden sollten, àktxsirn lVlonate lang
waren die Bergungsarbeiten vsrgsblieb gewesen, worauk es
gelang, 89 999 xu beben, was aber nur einen kleinen Beil
der an Bord bskindliobsn Barsumms ausmackts. Im dsbrs
1314 wurden die Dsuclrsrsrkeitsn wieder sukgsnommen, und
die wskrsnd vieler talrrs kortgssetxts Bsrgungstâtigksit ver-
scblang Unsummen, obns dass es gelungen wäre, etwas xu
beben. Im dsbrs 1867 sndlieb wurde eins Vereinbarung
xwiscüen dem Dio^d und der bolländiscbsn Regierung gs-
trokken, und wlrklicb gelang es scbliesslicb der britiscben
Osssllsclrakt, von dem Rebates, der über xwsi klsnsebsnsltsr
lang in der Disks gsrubt batts, einen beträcbtlicben Dell xu
beben, so dass auk Blonds Anteil allein 25 999 entkislsn.

Der grösste Zeitraum, nack dessen Verlaut untergegangene
Lclrätxs dem klssrs entrissen wurden, bslisk sieb auk 235
dabrs, Ts war im talrrs 1883, als man in der Daksl-Bsi an
der Südwsstküsts des Raplsndss viele Risten an Band kör-
dsrte, welobe von dem Lclrikke « Rsrlsm » bsrrükrtsn, das
im ZVIai 1643 dort untergegangen war, Bisse Risten entbieltsn
Lsltenlrsitsn und Altertümer, Oötxsn, Borxsilsn, Lilbsrwsrsn
und so weiter, wslcbe kür suropäiscbs Klusssn bestimmt gs-
wssen waren, Das Borxellsn batte in dieser langen ^sit
unter dem lVIesrssspisgsl nicbt gelitten, die Lilbergsgsnstsnds
aber waren Kaum noeb erkennbar, Zuweilen kommt es aueb
vor, dass dis Lclratxksmnrer des klssrss selbst ikre Bkortsn
ökknst und die übsrgsbensn Lclrätxs an das Band wirkt, So
kand man einige äabrs vor dem letzten Vkeltkrisg unter den
Dandungsbrücksn von klsibourns 3899 einen Dell eines
Lclratxes, welebsr mit dem Dsmpksr « Ikeria » dort unter-
gesungen WÄr.

„Kinaja" dureb die bintsr und neben ibr liegende Inselklur
versperrt; von der vierten naber l e sieb init tödbeber bang-
samkeit dis trombe. Detjs versuebte dis Vugsn xu scbbes-
sen; die Kider sperrten sieb. 8is musste den grausebäumsn-
den Dämon bersnsebwsnksn ssbsn. Kls er langsam die
lland auk die „Kinaja" senkte, duckte sieb das Lcbikk xit-
tsrnd. Das Lteusrrad rotierte plötxlieb, dass die Lpsieben
xur Lebsibe xusammsnklossen. blaeblässig waik es die Nän-
ner beiseite, wie ein Kind dumme Kuppen. Die blase des
Zebikks wandte sieb aus dem Kurs. Die sobaukelnde De-

wegung vsrvislkaebts sieb. Knarrend kam das öteusrrsd
xum ötebsn.

Dbns die Krakt, dabei irgend etwas xu empkinden, starrte
Det^js auk die sebsinbar vom Dat Kr seblagensn, über deren
Körpern, ^enem bellenden Drikk wsbrend, das Dudsr wieder
xu breissn begann. Dann sab sie, dass van der Ltappsn sieb
vorsiebti» bsweAtö, Nit unsndbeber Nübs, kortWäbrend
dureb das Dollen der Drüebs ^ebsmmt, maebte er sein
Nesser krsi. Drei-, viermal versuebte er, sobald das Dad
stand, sieb aukxuriebtsn, den ötrieb xu bappen, der ibn
kesselte, dsdesmal begann es sieb xu krüb xu drebsn, xwänA
ibn, sieb von neuem ausxustreeben. ?lulstxt streikte es seine
Lcbulisr; der Nann bniebte sip, das Nesser Zlitt aus seiner
bland in Dettes bläbs. ibls sie, meebanisob ksst, sieb büebte
und es aukkinZ, bemerkte er sie erst. Kr sab, wie sie es packte,
messend die Kider xusammenknikk. Leine kbuZsn rissen sieb
auk. „bliebt!" sebrie er, als sis xuspranZ. Kins Lekunde blieb

er balbbetäubt lisZen. Dann rakkte er sieb auk, entwand iD
das Nesssr, mit dem sie aueb den Lteuermann batte loz.
sebnsiden wollen, tat es selbst. Ais lebnte am Dsländei" Dr
eine Lebunds traken ibrs àZen einander. Ks kostete iki,
Nübe, sieb losxureisssn und sieb naeb dem Ateuermann?u
bücken, kbn Kens' Lobultsr bsrübrts er ibre bland, (lemem-
san> xoZön sie den Nann bocb. In dem à^enbliek, in âem

van der Etappen etwas sa^sn wollte, liek die „Kinaja" zul

Van der Etappen und Kens saben aus, als kämen sie aus
einer wüsten blakenkneipenseblaebt. In den sebsinbar endlos
Wäbrenden Versuebsn, dem tollen Dberkall dureb das vN-
Aswordens Dad xu entZebsn, batten sieb Desiebter unâ
Hände mit versebmisrtsm, Asronnenem Dlut bedsekt; die

KleidunZ binZ in Kstxen, die Nütxsn waren verloren, dgz

blaar stand wirr. Der Kapitän überblickte sein Lebikk, dessen

Keib von sebarkkanti^en Kelsen rettunZslos auk^eseklim
war. „Kotalverlust", saZte er mit gekünsteltem Dleiebmut
xu Kens; „gut, dass ivb das Deld kür eine Kunkeinriobtunz
gespart babe, mein dünge, kbueb die bslke jstxt niokts,
Dsben wir binuntsr!"

Der Kaikun batte die „bbnaja" so sebrag auk das unter-
sssisebe Korsllsnrikk gescbleudert, dass die blanken des

Decks sieb naeb Ateuerbord steil erboben. Dabei war das

Kangbyot, das bequem die gesamte Dssatxung batte auk-

nebmen können, aus seinen Davits geworben worden; vsn
der Atappsn sab Isiebt, dass diese Duins kür eine Kandunß
niebt mebr in Krage kam. Das Dingi, das er gewöknlieli,
nur von einem Nann gerudert, in den bläken und auk den

Dssden von ganx Insulinde benütxt batte, war kurxveA
versebwundsn; vislleiebt batts die Krombs es sebon viele

Neilen weit getragen, blur das allsrletxte Nittel, eine Kiste

voll Lebwimmwssten, war noeb vorbanden; der Dootsinsnn
batts sie sebon von ibrem gewobnten Klatx genommen und

war dabei, den Inbalt an die Nsnnsebakt xu verteilen. Äe

reiebtsn niebt aus; ünterstütxt von der Vutorität seines

langklingigen Krises, den er aukkällig siebtbäK int Kurt trug,

gelang es ibm, die besten mit den seblsebtesten Aobwimmern
xusammsnxustdllsn. VIs er die beiden Wsisssn, das Nadoden

xwisebsn sieb, erblickte, stolperte er ibnsn entgegen, um

ibnsn die drei letxten Zebwimmwesten anxusebnsllen.

„Lebnell, Derr", mabnte er dabei klüstsrnd. „Die Kessel

werden vielleiebt explodieren —."
Kine sebwere bVells wisebte an dem bVraok vorbei, dss

unter ibrer Dewegung xitterte. Nit einem klingenden bon

riss das letxte Drabtseil, das den vorderen Nsst der „Kina^
gsbalten batte. Der sebwere Daum, sebon beim Vnprall aus

seinem bVidsrlagsr im Kiel bsrsusgebebelt, neigte sieb sek-

xend. „springen, sebwimmsn", bekabl van der Etappen

beiser. Die VIkursn, ein paar Neter bugwärts xusaininen-

gedrängt, börten ibn niebt, starrten verstört in das inikluge

Koeben unter ibnsn. Kens niekte van der Ltappsn xu, bsn-

gelte sieb xu den beuten. Kür die kurxe strecke brauobte ei,

xuWeilsn von Dreebern überspült, die immer bäukiger unu

sebwsrer überkamen, sebsinbar endlose ?leit.

lìuâ) âurel^l àen Làikksleiì) Aeksliren aas

ötreeken eines Ltsrbenden, wark Dstjs gegen dan. Kr soblsnZ

unwillküilicb baltend den Vrm um sie. 8o verbarrten sie,

bis er, dicbt an ibrem Dbr, sagte: „Ks tut mir leid, dass

niebt netter xu Ibnsn War. leb wusste niebt, dass Lie ein

Kerl sind. Dbne 3ie wären Kens und ieb
8ie unterbraeb ilin last srsebroeksn: „Das sagen

Wäbrend lbr Aebikk xerseblagsn wird, dureb meine 8ebul

,,8ebuld — Lebuld! Kbensogut könnte Fernand sagen,

iel> bätts sebleebt navigiert. Naebsn 3ie sieb niebts draus.

Ks wird sebon gut geben."
68?" 8Î6 INÄ88 ZcliÂuâernà âen 2UI

rettenden Kiland. ,,8is sollen wissen »— lob muss ne

sagen, warum ieb 3ie bsrgsxwungen babe.

„Keine anderen Lorgen?"
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Sie sah staunend, dass der Mann jetzt noch zu lachen
vermochte. „Weiss ich denn", hastete sie, „ob ich's später
kann? Vor ein paar Monaten hab' ich Glück gehabt, eine

Erzählung an die ,World Tribune' verkauft. Handelte von
einem Mord auf Ceram, die Onkel de Witt in einem Brief
erzählt hatte. Vor sechs Wochen kam dann eine Reportage
von einem Mann, der in Makassar sitzt und uns gelegentlich
etwas schickt. Da war die Rede von allem, was Ihr Boots-
mann Ihnen auch gesagt hat. Der Makassar-Mann meinte,
ein Korn Wahrheit sei daran. In der Redaktion witterten
sie eine Sensation. Musste eine grosse Sache werden, wenn
wir herausbekommen würden, es gäbe tatsächlich so ein
Piratennest oder was es sonst ist." Sie Wurde immer rascher,
als seien die Augenblicke bemessen und gezählt. „Massakar-

Mann tippte auf die Lucipara- oder die Schildpad-Inseln.
Der Verleger wollte jemand, der nicht bekannt sei wie'n
bunter Hund. Keinen von den alten, bekannten Reportern.
Kam auf mich, meiner Geschichte wegen. Ich hab' mich
breitschlagen lassen — und dafür verlieren Sie Ihr Schiff.'.'

Van der Stappens Gesicht blieb ganz ruhig. Statt einer
Antwort wies er auf die Alfurengruppe, die Lens erreicht
hatte. Gleichzeitig wirbelten Ruruka, der Bootsmann, und
Djokja, der Koch, durch die Luft, verschwanden köpflings
im Wasser, tauchten ein Stückchen landeinwärts wieder
auf und begannen aus Leibeskräften zu kraulen. Der Rest
der Mannschaft folgte. Die dunklen zum Lande ziehenden
Köpfe sahen aus wie eine Schule satter Seelöw'en, die, die
Schlafplätze aufsucht. (Fortsetzung folgt)

^ Gar viele von euch haben uns geschrieben oder haben uns auch sagen lassen, dass sie die lustige Kindergeschichte in den letzten
• Nummern der «Berner Woche» vermissl haben. Um euch eine Freude zu bereiten, fangen wir jetzt wieder mit einer neuen Geschichte an.

Ihr werdet staunen, was Karlchen Krauseminze allei eilebt, bis er in den Besitz seiner Erbschaft kommt. Verraten wollen wir aber nichts.
Es wünscht euch viel Vergnügen die Redaktion.

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft Von G. Th. Roiman
(Nachdruck verboten)
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Karlchen Krauseminze war der bravste
Junge von Hinterdorf, wo er geboren und
erzogen wurde. Was Bubenstreiche anbe-
trifft, da fand er seinen Meister nicht; in
der Schule aber war er weniger gescheit.
Nur in der Geographie war er tüchtig be-
schlagen; dass diese Kenntnisse ihm gut
zustatten kommen sollten, das wird im
Verlaufe dieser Geschichte klar werden.

2. Karlchens Vater war ein durch und
durch anständiger Mann; in seiner Jugend
sollte er sogar ein schmucker Junge ge-
wesen sein, was ihm aber leider nicht
mehr anzusehen war. Er war Prokurist bei
Rosenduft und Mondscheins, einem grossen
Kaffeegeschäft. Er hatte bisher sein Scherf-
lein noch immer nicht ins Trockene be-
kommen können; freilich ist das auch nicht
jedem vorbehalten.

3. Im Salon des Vaters hing ein grosses
Ölgemälde. Es war das Bild vom Onkel
Johann, einem Bruder des Vaters, der mit
zwanzig Jahren nach Amerika durchge-
brannt war und dort ein grosses Bauern-
gut besessen hatte. Plötzlich hatte er eines
Tages das Bild geschickt; dann war er
kurz darauf spurlos verschwunden, und
nie hatte man seitdem einen Brief von ihm
bekommen.

• Und jetzt fängt die Geschichte an. Eines
®twa ein Viertel vor eins, wurde

s Kungelt. Es war der Briefträger, der
nen eingeschriebenen Brief mit grossen
egeln brachte. Der Vater erschrak sehr,

SDubte, es sei ein Zwangsbefehl
Ho« *? ®^mt. Zitternd unterzeichnete er

Empfangsschein.

5. An den Tisch gelehnt, las er zusammen
mit Karlchen, der soeben aus der Schule
zurückgekehrt war, den Brief. «Euer Hoch-
wohlgeboren! » lautete die Überschrift.
« Hm! » Der Vater räusperte sich, denn
dieser Titel sagte ihm zu! Dann las er
weiter: « Hinsichtlich des Sterbens Ihres
verehrten Herrn Bruders bitte ich Sie,
sich möglichst bald an mich wenden zu
wollen,,, usw. Edmund Grosse, Notar. »

6. « Mein armer Bruder! » sagte der Vater
seufzend, denn er hatte schliesslich den
Bruder doch lieb gehabt, wenn er ihn auch
seit seinem zwanzigsten Jahre nicht mehr
gesehen hatte. Er entschloss sich denn
auch, schon am selben Nachmittag zu dem
Notar zu gehen, der in der nächsten Stadt
wohnte. Punkt zwei Uhr stieg er mit Karl
in den Zug.
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gie sab staunenb, bass ber Nann jsttt noob ?u lacbsn
verwocbte. „V/siss icb bsnn", baststs sis, „ob icb's später
jiîliin? Vor ein paar Nonaten bob' iob Lbück Zebabt, sine
Ür5siiIunA on bis ,^Vorlb b'ribune' vsrbault. blanbslte von
einem ìllorb aul Lsroln, bis Onkel bs ^Vltt in einein Uriel
Mslili botte. Vor seebs ^Voebsn kain bann sine Heports^s
von einem Nann, bsr in Nobossor sit?t nnb nns AelsZentlieb
etvss sobieltt. Da war bis blebs von ollern, vos Ibr koots-
Mgnn Ibnen ouob AesaAt bat. Der Nakassar-Nsnn meinte,
eill born Wabrbeit sei boron. In bsr Usbaktion witterten
sie eins Lensotton. Nnsste eins Zrosss Lacbe werben, Venn

â berausbskoininsn würben, es Zabs tatsäeblicb so ein
?!rttennett ober vos es sonst ist." Lie vnrbè irniner rasebsr,
g>s seien bis VnAenblieke bemessen nnb As?äblt. „Nassakar-

Nsnn tippte onl die bneipara- ober bie Lebilbpab-Inseln.
Der Verleger vollts ^emonb, ber niebt bekannt sei vie'n
bnntsr Unnb. Xeinen von ben ölten, bekannten Xeportern.
Xarn onl mieb, meiner Ossebiebts ve^en. lob bob' miob
breitsebla^en lassen — nnb balür verlieren 3is Ibr 8obiII.°'

Von bsr ötappens Oesiebt blieb Zan? rnbiZ. 8tatt einer
Vntvort vies er onl bis blluren^rnpps, bie bons srrsiebt
botte. Oleicb?eitÌA virbslten Xnrnka, bsr lZootsmonn, nnb
Ojokja, bsr boob, bnrob bis Kult, vsrsobvonbsn köpllinAs
im 'Wosssr, tonobten ein 3tüekcbsn lanbeinwärts viebsr
onl nnb begonnen ons ksibsskrälten ?n kraulen. Der Xest
ber Nannsobqlt lol^te. die bnnklen ?urn kanbs Gebenden
Xöple ssbsn ans vie sine 8ebule satter Leelöven, bis bis
8eblalplst?s sulsuobt. l?ortset?.ukg lolgt)

Karlokon Kmussmin^o kommt 2u omor Von Q. I'll. Rotmsn
ldlsollÄrnok verKoten)
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karleken Krauseminze vor der bravste
lunZe von Sinterdorl, vo er gekoren und
»MZen wurde. lVss Subenstrsicke onbe-
trikkì, do tond er seinen Meistsr nickt; inà Sckule oder vor er weniger gssckeit.
kiur in der Oeograpkis vor er tücktlg ks-
sckIsMn; dass diese Kenntnisse ikrn gut
wststtsn kommen sollten, dos wird im
Vêàuks dieser Ossckickte klar werden.

2. Karlcksns Voter vor sin durck und
durck anständiger Mann; in seiner dugsnd
sollte er sogar sin sckmucksr dungs gs-
wsssn sein, was ikrn ader leider nickt
mskr an?ussksn war. Sr war Prokurist ksi
Kossndult und lVlondscksins, einem grossen
Kallssgesckält. Sr katts kisksr sein Scksrk-
lein nock immer nickt ins llrocksns ks-
kommen können; Irsilick ist das suck nickt
jedem vorkekaltsn.

3. Im Salon des Vaters King sin grosses
Ölgemälde. Ss war das Slid vom Onkel
dokann, einem Srudsr des Vaters, der mit
Zwanzig dakrsn nack Amerika durckgs-
krannt war und dort sin grosses Sauern-
gut kssesssn katts. l?löt?lick katts er eines
liages das Süd gssckickt; dann war er
Kur? darsut spurlos vsrsckwunden, und
nie katts man seitdem einen Sriel von ikm
bekommen.

^
lind jst?t längt die Ossckickts an. Sines

êtva sin Viertel vor eins, wurde
6, dinMp, Ss war der Srlslträgsr, der

nen singssokrlsksnsn Srisl mit grossen
êMln Krackte. Osr Vater srsckrak sekr,

glaubte, es sei sin ^wsngsbslskl
„^srsmt. witternd untsr?elcknsts er
àpàngssckein.

5. à den llisck gsleknt, las er Zusammen
mit Karlcksn, der soeben aus der Sckule
?uruckgskskrt war, den Srisl. «Suer Iloek-
woklgskorsn! » lautste die Vbersckrikt.
« Sm! » Osr Vater räuspsrts sick, denn
dieser liitsl sagte ikm ?u! Oann las er
weiter: <- ttinsicktllck des Sterbens Ikrss
verskrtsn Herrn Sruders bitte ick Lie,
sick möglickst bald an mick wenden ?u
wollen, usw. Sdmund Orosss, ksotar. »

6. « Mein armer Srudsr! » sagte der Vater
ssràsnd, denn er katts sckllssslick den
Srudsr dock lieb gskabt, wenn sr ikn auck
seit seinem Zwanzigsten dakrs nickt màr
gsssken katte. Sr sntsckloss sick denn
auck, sckon am selben kisckmittag ?u dem
klotar ?u geben, der in der nsckstsn Ltsdt
woknts. Sunkt ?wsi Okr stieg er mit Xarl
in den ^iug.
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